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Bekanntmachung. 

Das Voll = Dampffhiff „Geyſer“ wird von jetzt ab 
bis auf Weiteres ſtatt um 12 Ubr erſt um 121 Uhr 
Mittags an den feſtgeſetzten Tagen — im Juli und 
Auguſt: Mittwoch und Sonnabend, vom September 
ab Freitags, — von hier nach Kopenbagen abgefertigt 
werden. Stettin, den 7ten Juli 1847. 

4 Ober ⸗Poſt⸗ Amt. 
Berlin, vom 7. Juli. 

Se. Majeflät der König haben Allergnädigſt 

eruht, dem Prüfungs⸗Kommiſſar beim Bürger⸗ 

ettungs-Infitute, Rentier Henscke in Berlin, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie 
den Rittergutsbefiger und Kreis-Deputirten, Frei⸗ 
ae von Drofte-Bifhering-Padberg, zum 

andrath des Kreiſes Brilon, im Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Arnsberg, zu ernennen; und dem Rentier 
Ludwig Lewin Steinthal zu Berlin den Cha- 
rakter als Kommerzien⸗Rath zu verleihen. 

Berlin, vom 8. Juli. 

Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt 
3 den bisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 

ireftor Voitus zu Rawiez zum Ober-Landes⸗ 
en bei dem Ober⸗Landesgericht zu 
Magdeburg; und den Land- und Stadtgerichts⸗ 

Aſſeſſor Rothmann zu Horſtmar zum Land- 

und Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen; den Juſtiz⸗ 

ommiſſarien und Notarien Nohl zu Iſerlohn, 
intelen zu Münſter und Brand zu Dort⸗ 
mund den Charakter als Juſtiz-Rath; fo wie dem 

Ober. Landesgerichts ⸗Aſſeſſor Oruchot zu Soeſt 

den Charakter als Land⸗ und Stadtgerichts Rath; 

dem Ober-Landesgerichts⸗Sekretair und De⸗ 


und 
dete ale Nen Schulte zu Münſter den Cha⸗ 


er als Rechnungs⸗Rath zu verleihen, 


Ne. S2. Freitag, den Y. Juli 1847. 


Von der Oſtſee, im Juni. 

(M. 3.) In Danzig und Stettin findet jetzt 
eine große Agitation gegen die auf Ai a 
tage beantragte Einführung eines . 
zellf ems ſtatt. In Danzig hat der Gewerbe- 
verein eine Denkſchrift an die Kaufmannſchaft 
und die Communalbehörden gegen Schutz⸗ und 
Differentialzölle gerichtet, deren Nachlheile für 
den Oſtſeehandel dargethan werden ſollen. In 
Stettin nöthigte eine mit zahlreichen Unterſchriften 
dortiger Kaufleute und Rheder bedeckte Denkſchrift 
das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft, das im 
vorigen Jahre, ohne die Kaufmannſchaft um ihre 
Meinung zu fragen, ſich für Differentialzölle aus⸗ 
geſprochen, eine Generalverſammlung zu berufen. 
Auf derſelben kam es zu ſehr heftigen Debatten, 
die Kaufmannſchaft wollte ſich die Bevormundung 
des Vorſteheramtes nicht gefallen laſſen und eine 
bedeutende Majorität fol fi) gegen die Vorſteher mit 
ihren Differentialzoll⸗Ideen aus eſprochen haben. 
Vierzehn Abgeordnete der Oſtfeeſtadte haben 
eine Proteſtakjon gegen die Petitionsanträge auf 
Einführung eines Differentialzollſyſtems bei dem 
Finanz⸗Miniſterium . in welcher ſie 
unter anderm erklaren: „Da den directen Be⸗ 
ziehungen aus außereuropäiſchen Productjons⸗ 
ländern pofitive Hinderniſſe nicht enktgegenſtehen, 
fo wird die vorgeſchlagene Maßregel weniger ein 
Beförderungsmiktel als eine entſchiedene Beſchräͤn⸗ 
kung des inbirecten Verkehrs fein, welcher unter 
gewiſſen Verhältniſſen vortheilhafter betrieben 
werden kann, als der directe. Um einer Beein⸗ 
trächtigung zu begegnen, welche der vaterländiſchen 


Rhederei durch die Schifffahrtsgeſeze anderer 


Nationen zugefügt wird, find die Differentialzölle 
im Allgemeinen nicht nöthig. Es genügt bei 
Schließung von Handels- und Schifffahrts⸗Ver ⸗ 
trägen, „für Begünſtigungen Gegenbegünſtigungen 
und für jede einzelne Beſchränkung eine ent⸗ 
ſprechende Repreſſalie anzuordnen.“ Im Intereſſe 
ber durch fie vertretenen Städte erklären die Un⸗ 
terzeichner ſich entſchieden gegen Einführung eines 
Differential» Zoffgftems und ſprechen die Ueber⸗ 
zeugung aus: daß nur ungekünſtelte Entwickelung 
und freie Bewegung im Innern und nach Außen 
zum Aufblühen des Handels und der Schifffahrt 
beitragen werden.“ 5 ; 
N 10 . ; 

. C.) Indeß Frankreich in die traurigſten 
SN geräth, und das Deficit mit Rieſen⸗ 
größe zunimmt, während Belgien eine Anleihe 
nach der andern macht, können wir in Deutſch⸗ 
land im Ganzen auf ſehr günſtige Reſultate hin- 
weiſen, und hoffen, daß auch die durch die Brot⸗ 


Theuerung entſtandenen Laſten bald erleichtert 


werden. Zu den weſentlichen Mitteln, den inneren 
Verkehr zu heben, gehören die Eiſenbahnen, und 
die Vollendung derſelben ſchreitet raſch vorwärts. 
Von höchſter Wichtigkeit wird es fein, wenn die 
Bahnſtrecke von Hamm bis Minden vollendet iſt. 
Einſtweilen find ſchon ſetzt direete durchgehende 
Züge von Köln bis Paris eingerichtet; man fährt 
anderthalb Tage, und kann in zweiter Klaſſe von 
Köln bis Paris für 431 Fr. (11 Thlr. 18 Sgr.) 
befördert werden. Auf der erſten Klaſſe koſtet die 
Fahrt aber über 15 Thlr. Kinder unter 3 Jahren 
find ganz frei. Die Steuer⸗Verhältniſſe find auch 
berückſichtigt, und man kann ganz durchfahren, 
ohne daß Viſitation ſtattfindet. Solchen Verhält- 
niſſen gegenüber kann es einem faſt wunderlich 
vorkommen, daß in Deutſchland ſelbſt noch immer 
Binnenmauthen ſtattfinden. Die Annahme des 
Zoll⸗Centners von Seiten Hannovers iſt auch 
ſchon ein Fortſchritt. Welchen politiſchen Einfluß 
dieſe durch verſchiedene Reiche eilenden und in 
einander greifenden Eiſenbahnen haben werden, 
können wir nicht berechnen, genug, der Fortſchritt 
iſt da. Leider muß Frankreich wegen Geldmangels 
den größten Theil ſeiner Eiſenbahnbauten ein⸗ 


ſtellen. R 

Aus Norddeutſchland, vom 2. Juli. 

„A. Wir machten jüngſt auf die Wich⸗ 
tigleit aufmerffam, welche die nen ſich bildende 
Emigration der Deutſchen von Bremen aus nach 
Canada für England hat. Dieſe Wichtigkeit 
ſpringt beſonders in kirclich-politiſcher Hinſicht 
immer deutlicher in die Angen. Es iſt nämlich 
keinem Zweifel unterworfen, daß die ultra katho⸗ 
liſche Parthei Canada, wegen feiner Sranzöfifgen 
Beröfferung das einzige überwiegend katholiſche 
Land in Nordamerika, zum Miltel⸗ und Stütz⸗ 
punkt ihrer Thätigkeit zur Katholiſirung des leß 


tern macht. Von Niedercanada aus gehen die 
jeſuitiſchen Miſſtonen nach dem Oregon aus, von 
da aus wird das jeſuitiſche Netz über die einzel⸗ 
nen Staaten der Union ausgeworfen. England, 
mit Recht durch die ihm feindſelige Stimmung der 
Niedercanadiſchen Bevölkerung mit Beſorgniſſen 
erfüllt, hat Alles gethan, um die dortigen Katho⸗ 
liten zufrieden zu ſtellen. Es hat ihrer Kirche 
ihre akten reichen Einkünfte gelaſſen. Dies würde 
andern Religionsgenoſſen genügen. Allein die Rö⸗ 
miſchen ſind nirgend, beſonders proteſtantiſchen 
Regierungen gegenüber, zufrieden, ſo N ihnen 
2000 etwas zu wünſchen übrig bleibt. ies iſt 
auch in Canada der Fall. Bei der Aufhebung 
der Jeſuiten durch den Papſt ſelbſt im vorigen 
Jahrhunderte wurden auch hier die Güter he 
ben durch den Staat eingezogen und find noch 
jetzt Eigenthum der Krone wie überall. Dennoch 
wagen die Jeſuiten und ihre Beſchützer jetzt Eng ⸗ 
land gegenüber, was ſie ſelbſt bei katholiſchen 
Regierungen, wie Oeſterreich, Frankreich ꝛkc, nicht 
wagen: ſie verlangen von Großbritannien die 
Rückgabe der frühern Jeſuitengüter. Dieſelben 
umfaſſen ein Areal von beinahe 1000 Quadrat⸗ 
meilen. Wollen fie dort etwa einen neuen Je- 
ſuitenſtaat wie früher in Paraguay gründen? 
Was dabei unzweifelhaft iſt, iſt dies, daß die 
Undaſche Herrſchaft in Canada, ohnehin von der 
Union aus bedroht, dann ihrem Ende zueilen 
würde. John Bull würde darüber zwar höchſt 
entrüſtet ſein und die Engliſchen Jeſuften dürften 
dann für ihre transatlantiſchen Brüder büßen 
müſſen; allein Canada wäre für England immer 
unrettbar verloren. Demnach kann dieſes nur 
durch Stärkung des proteſtantiſchen Elements 
ſich dort erhalten. Dieſe kann aber am leichteſten 
auf dem Weg einer proteſtantiſchen Einwanderung 
bewirkt werden. Es liegt daher im Intereſſe 
Großbritanniens, daß es neben der Auswande⸗ 
rung von Engländern und Schotten, mit möglich ⸗ 
lichſter Vermeidung der Irländer, auch die Aus⸗ 
wanderung proteſtantiſcher Deutſchen nach Canada 
möglichſt unterſtütze. 
Dresden, vom 2. Juli. 
(Köln. Z.) Der Stand unſerer Eiſenbahn⸗Angele⸗ 
genheiten fängt an, die ernſteſten Beſorgniſſe zu erre⸗ 
en, und die bis vor Kurzem ſo blühenden Finanzzu⸗ 
ände des Königreiches Sachſen ſehen ſich dadurch 
plötzlich auf lange Jahre zurückgeworfen. Wir 
find weit entfernt, der Staatsregierung einen 
Vorwurf darum zu machen, daß ſie zu einer Zeit, 
wo es an Vertrauen und an Erfahrungen über 
Eiſenbahn⸗Unternehmungen auf dem Contingente 
noch gänzlich fehlte, den Bau der Eiſenbahn nicht 
ſelbſt in die Hand . dieſen Bor- 
wurf würde fie wenigſtens mit den meiſten Deut ⸗ 
ſchen Regierungen zu theilen haben. Als im 
Jahre 1834 eine Geſellſchaft um die Erlaubniß 


für die Bahn zwiſchen Dresden und Leipzig ein⸗ 
kam, ſtellte freilich der Abgeordnete von Thielau 


in vorausſehendem Geiſte den Antrag, daß dieſe 


Erlaubniß nur unter gewiſſen Beſtimmungen des 


Reukaufes von Seiten des Staates ertheilt wer⸗ 
den ſolle. Der Abgeordnete Sachſe ging noch 
weiter und verlangte ſchon damals die Ueber- 
nahme des Baues auf Staatskoſten. Gegen beide 
— erklärte ſich die Staatsregierung auf das 
entſchledenſte, und auf dieſe Weiſe entging ihr 
die einzig ertragsfähige Bahn, von deren Ueber⸗ 
ſchüſſen fie vielleicht einen Theil der auf die ſpäter 
zu bauenden Bahnen fallenden Unkoſten hätte del⸗ 
ken können. Noch im Jahre 1839 war die Staats ⸗ 
regierung entſchiedene Gegnerin aller ſolcher Un- 
ternehmungen auf öffentliche Koſten. Läßt ſich 
dagegen, wie geſagt, nun nicht viel einwenden, 
indem eine Art A wiſſenheit dazu gehört hätte, 
um mit Beſtimmtheit die günſtigen Ergebniſſe 
der Leipzig⸗Dresdener Bahn vorausſehen zu kön⸗ 
nen, ſo muß 90 der plötzliche Umſchwung, 
der ſich in den Anſichten der Stagtsregierung auf 
dem Landtage von 1842 heraus ſiellle, um fo mehr 
in Erſtaunen ſetzen, als die bis dahin gezeigte 
große Vorſicht plötzlich einem übergroßen Ver⸗ 
trauen Platz machte, und zwar bei Bahnen, die 
im Vergleiche zu ihrer hohen Koſtſpieligkeit durch⸗ 
aus keinen genügenden Ertrag verſprachen. Sie 
betheiligte ſich ſchnell hinter einander bei der 
Sächſiſch⸗Bayriſchen Eiſenbahn mit einem Drittel 
des Stammeapitals, und außerdem noch bei der 
Chemnitz Rieſaer und bei der Löbau ⸗Zittauer 
Bahn, gegen den Wunſch der Nctionaire, mit 
einem Viertheile. Bald darauf unternahm fie 


den Bau der Sächſiſch⸗Bapriſchen Eiſenbahn ganz 
{ an } 


auf eigene Rechnu und einmal 
5 derr Wuuſche, fämmilihe Eiſenbahnen 
Renten⸗Anſtalten zu machen, übernahm fie zulegt 
käuflich die Sächſiſch⸗ Bapriſche Eiſenbahn, wie⸗ 
wohl der urſprüngliche Koſtenauſchlag von 6 Mill. 
Thlr. bereits auf 11 Millionen geſtiegen war und 
ſich vorausſehen ließ, daß auch dieſer nicht aus⸗ 
reichen werde. Vergebens warnten umſichtige 
Stimmen, der Erreichung eines Lieblingsprojectes 
nicht zu ſangniniſch nachzuleben und die ungün⸗ 
flige Lage der Aetien⸗Geſellſchaften nicht auf Ko⸗ 
ſten der Steuerpflichtigen und des Landes⸗Credits 
zu verbeſſern. Die Staatsregierung hatte ſich 
ohnedies jo gebunden, daß der Landtag, wenn er 
ihr kein Dementi geben wollte, zu Allem Ja fa- 
gen mußte. Nachdem nun auch noch der Staat 
den Bau der Weiſſenfels » Leipziger Bahn über⸗ 
nommen hat, ſtellt ſich Folgendes heraus: Die 
Sachſiſch⸗Bayriſche Eiſenbahn kostet wenigſtens 
2 2 Minionen Thaler; das Capital iſt durch eine 
prozentige Anleihe freilich ſchon gedeckt, es wird 
ich aber HöRens zu 3 pCt. verzinſen, und der 
ährlihe Verluſt beträgt alſo an Zinſen die 


Summe von 120,000 Thalern oder capitaliſirt 3 
Millionen Thaler. Die Sächſiſch⸗Böhmiſche Ei⸗ 
ſenbahn wird die theuerſte, welche bis jest in 
Deutſchland gebaut iſt; die Meile wird auf eine 
Million Thlr. veranſchlagt, und der ſpätere Ver⸗ 
kehr verſpricht allen Berechnungen nach ſo wenig 
günſtige Ergebniſſe, daß der Zinfenertrag wahr- 
ſcheinlich der niedrigſte von allen bis jetzt in An⸗ 
griff genommenen Bahnen fein wird. Die Chem⸗ 
nitz⸗Rieſaer Eiſenbahn wird für die Meile 7 bis 
800,000 Thlr. koſten. Ihre Aetien ſtehen auf 59, 
und die Geſellſchaft kann aus eigenen Mitteln 
nicht weiter bauen. Der Staatsregierung bleibt 
demnach nichts übrig, als das ganze Unternehmen 
ſinken zu laſſen und die Million Thaler, die fie 
bereits dazu eingeſchoſſen hat, verloren zu geben, 
oder mit neuen Opfern das ganze Unternehmen 
an ſich zu kaufen, wodurch abermals ein großer, 
durch Zinſen nicht gedeckter Verluſt entſteht. In 
derſelben Lage befindet ſich die Löbau Zittauer 
Eiſenbahn; ihre Aetien ſtehen noch etwas niedri⸗ 
ger, als jene der Chemnitz ⸗Riſaer Bahn, und 
auch hier wird die Staatsregierung mit einem 
großen Verluſte einfpringen müffen, wenn das 
bereits verwendete Capital nicht gänzlich verloren 
fein, fol. Die Weiſſenfels - Leipziger Eiſenbahn 
verſpricht zwar eine genügende Ertragbarkeit, fo 
daß die zu ihrem Bau nöthigen Gelder leicht von 
der Staatsregierung herbeigeſchafft werden könn⸗ 
ten, wenn nicht zu gleicher Zeit gar zu viele un⸗ 
vortheilhafte Unternehmungen gedeckt werden müß⸗ 
ten. Wir ſehen daher neuen Anleihen entgegen 
— . die ſicher zu einem fo hohen Zins⸗ 
fuße aufgenommen werden müſſen, zu deſſen 
Deckung der Extrag der Unternehmung ſelof ei⸗ 
ee ausreicht und wozu daher die Steuer⸗ 
pflichtigen herbeigezogen werden müſfen. Das 
Betrübendſte in dieſer Lage iſt, daß dieſe Finanz⸗ 
verlegenheit eine Menge nützlicher Reformen auf 
anderen Gebieten des Staatslebens, die zwar 
koſtſpielig ſind, aber von dem Bedürfniſſe der 
Zeit dringend geboten werden, auf lange Zeit 
hinaus unmöglich macht. Die Warnung derjeni- 
gen, welche dazu riethen, den Staatseredit nicht 
plötzlich zu überſpannen und die Verluſte der Ac⸗ 
tienzeichner nicht durch die Staatskaſſe zu decken, 
teilt ſich ſchon jetzt als eine ſehr richtige und 
weiſe heraus. Auf dem nächſten Landtage wird 
daher auch ohne Zweifel ein Sturm gegen ben 
wegen ſeiner hohen Rechtlichkeit und adminiſtra⸗ 
tiven Tüchtigkeit fonft fo hochverehrten Finanz⸗ 
Miniſter zum Ausbruche kommen. 1 . 
Aus dem Lüneburgiſchen, vom 1. Juni. 
Hbg. C.) Kaum hat man wohl ſeit einer langen 

Reihe von Jahren mit jo geſpannten Erwartungen der 

Ernte und deren Ergebniſſe entgegen geſehen, als 

es in dieſem Jahre der Fall war und noch iſt. 

Daher mögen denn auch einige Nachrichten über 


den gegenwärtigen Stand der Früchte in unſerer 
Gegend nicht ohne Intereſſe für Ihre Leſer fein. 
Die Winterſaat kam meiſtens in gutem Beſtande 
aus dem Winter, und die folgende Witterung war 
darauf derſelben ſehr günſtig, ſo daß die minder 
ut beſtandenen Roggenſtücke ihre Stauden aus⸗ 
reiteten, und die durch Mäuſefraß oder Froſt 
entſtandenen Lücken fi wieder ausfüllten, ja es 
zeigte ſich ein ſo üppiges Wachsthum, daß man 
ri ſchwererem Gerfiboden, beſonders aber in un⸗ 
ſeren Elbmarſchen, vor Lagerkorn fehr beſorgt 
war. Da trat indeſſen im Anfange des vorigen 
Monates kältere Witterung ein, in Folge deſſen 
ſich das Korn ziemlich gut hielt, und an manchen 
Stellen, wo ſich der Roggen wirklich ſchon gelegt 
hatte, dieſer ſich wieder aufrichtete. Die Blüthe⸗ 
zeit des Roggens war im Ganzen günſtig, Son⸗ 
nenſchein und Regen wechſelten mit einander ab, 
ſo daß dieſe Getreideart im Ganzen einen guten 
Körneranſatz gewinnen konnte. Es zeigten ſich 
in und wieder verdorrte Halme mit weißen 

ehren, die aber jetzt nicht mehr angetroffen wer⸗ 
den. Wenn man darnach ſucht, ſo findet man 
auch wohl ein Blatt mit voriglährigem Roſte be⸗ 
legt, aber nur vereinzelt. Die bisherige, mit 
Kühle, Feuchtigkeit und Wärme abwechſelnde 
Witterung läßt die Körner langſamer reifen, 
aber ſie vollſtändiger ausbilden, und auf den mei⸗ 
ſten Aeckern neigen ſich ſchon die ſchweren Aehren 
demüthig berunker. Wir dürfen alſo in unſerer 

rovinz, in welcher der Anbau des Roggens die 
Hauptfach in unſerer Acker wirthſchaft iſt, einer 
ergiebigen Ernte entgegenſehen, welcher vielleicht 
nur noch durch Hagelſchlag oder ſchlechte Witte 
rung beim Einernten Eintrag g eſchehen könnte. 
— Weizen, der hier nur wenig gebauet wird, 
ſchießt erſt jetzt Aehren, ſteht aber ſehr gut. 
Auch das Sommerkorn ſteht im Ganzen ſehr gün⸗ 

ig. Während die Bohnen vorzüglich gut ſind, 
det man Hafer ſtellenweiſe nur mittelmäßig, 
den meiſten aber, ſo wie die Gerſte, ſo ſtark, daß 
bei vielem Regen eine Lagerung befürchtet werden 
müßte. Daß Erbſen an einigen Stellen nur 
ſparſam aufgelaufen find, daher denn da, eben fo 
wie auf den Kleeſtücken, wo im vorigen Jahre die 
Dürre das gehörige Aufkeimen des Saamens 
verhinderte, ſehr viel Unkraut die leere Stellen 
einnimmt, iſt für die Ernte im Ganzen von kei⸗ 
ner Bedeutung. Die Kartoffeln ſtehen bis jetzt 
durchweg erwünſcht und verſprechen reichen Er⸗ 
trag. Das aus den Vierlanden herübergekommene 
Gerücht, daß die Kartoffelſeuche ſich dort gezeigt 
habe, hat ſich als unbegründet erwieſen, wie man 
denn gleich anfangs geneigt war, einiges Miß⸗ 
trauen in die von dem dortigen Handels völkchen 
ausgehenden Nachrichten zu ſetzen. Die Erwar⸗ 
tungen, welche die reine Blüthe der Obſtbäume 
erregte, gehen nicht in Erfüllung. Theils haben 


dieſe, worunter vorzüglich die Zwetſchen, nur 
wenige Früchte angeſetzt, anderentheils aber fällt 
gegenwärtig das auf den Bäumen vorhandene 
bſt ſehr ſtark ab. 
Schöningen, vom 30. Juni. 

(M. 3.) Schon feit geraumer Zeit vermuthe⸗ 
ten Sachkundige, daß unſere Gegend Steinſalz 
berge. Im Jahre 1845 fand ſich daher die Re⸗ 
gierung bewogen, zu deſſen Aufſuchung ſchreiten 
zu laſſen; nachdem faſt 23 Jahre gebohrt worden 
und man im verfloſſenen Monat zu einer Tiefe 
von 1677 Fuß gelangt war, ergab ſich mit Ge⸗ 
wißheit das Vorhandenſein jenes Minerals. Ge⸗ 
genwärtig iſt die Bohrarbeit bis etwa 1800 Fuß 
tief fortgeſetzt und hat ſeit Entdeckung der erſten 
Salzſchicht ein Mittel von 11 Fuß Dicke durch⸗ 
brochen, welches aus den gewöhnlichen Begleitern 
des Steinſalzes, Gyps, Anhpdrit und Salzthon 
beſteht, während die übrige Maſſe, bis letzt als etwa 
100 Fuß mächtig erkannt, vortreffliches Steinfal 
iſt. Dieſe auch in geologiſcher 9 7 — höch 
intereſſante Entdeckung wird dem Wohlflande der 
hieſigen Gegend ſehr erſprießlich, überhaupt für 
unſer Vaterland von hoher Wichtigkeit werden. 
Wie man vernimmt, ſollen ſchon in der nächſten 
Zeit zahlreiche Arbeiter mit Ausbeutung des er⸗ 
bohrten Schatzes beſchäftigt werden. 

Lemberg, vom 25. Juni. 

(D. A. Z.) Endlich if die Ernennung des bis⸗ 
herigen Gouverneurs des Küſtenlandes, Franz 
Grafen Stadion⸗Warthauſen und Thann⸗ 
haufen, zum Gouverneur der Provinz Galizien 
bei allen Behörden veröffentlicht worden. Ueber 
das Eintreffen des neuen Landeschefs verlautet 
jedoch noch nichts Gewiſſes. Daß ſeiner Ankunft 
allerfeits mit Spannung entgegengeſehen wird, 
läßt ſich aus der Klutp von Sen die 
vorliegt, leicht erllären. — Während in Berlin 
der große Polenproceß erſt ſeinen Anfang nimmt, 
find hierorts die Strafurtel über einen Theil 
der am meiſten Ineriminirten bereits zum Vollzug 
gekommen. Sie lauten ſämmtlich auf ſchweren 
Kerker in den Feſtungen Spielberg und Kufſtein. 
Die höchſte bekannt gewordene Strafausmeſſung 
(gegen den 18jährigen Czaplicki, Sohn des An⸗ 
führers des Attentats von Horoszany) lautet auf 
18 Jahre. — Die Theuerung iſt ungeachtet der 
günſtigſten Ernte-Ausfihten noch immer im Stei⸗ 
gen. Man hält es nicht für nothwendig, die Ge⸗ 
treide. Ausfuhr zu verbieten. Die Nachrichten aus 
der Kornkammer Podolien klingen wie eine böſe 
Jeremiade. Die ſpäten Regen können nur noch 
dem Weizen aufhelfen. In den Weſtkreiſen herrſcht 
eine außerdentliche Sterblichkeit. So wurden 
blos in dem kleinen Tuchow (Tarnower Kreis) 
an einem Tage 25 Leichen zum Begräbni 1 
Die meiſten derſelben waren auf dem Felde auf- 
gefunden. Eine ſchauerliche Wahrheit! Die 


7 


Brandanlegungen dauern fort. Paniſcher 
Schrecken herrſcht bei allen Hauseigenthümern. 
Das Standrecht iſt publicirt; wer aber denkt 
bei ſolchen Gefahren des Eigenthums daran, es 
geltend zu machen! 

Aus Ungarn, vom 26. Juni. 

981 A. 3.) Leider iſt unſere Verwaltung bie 
Schattenſeite der hieſigen Verhältniſſe. Dieſer 
nämlich fehlt es an aller Energie und Einheit. 
Wir dauen Luxuseiſenbahnen, und noch ſehlen 
die allernothwendigſten Straßen. Etwas beſſer 
iſt es damit in Siebenbürgen beſchaffen, wo die 
Militairverwaltung in den Grenzbezirken und der 
Ordnungsſiun der Sachſen in den Deutſchen Di- 
ſtricten für ordentliche Verbindungemittel geſorgt 
bat. Allein außerdem finden ſich die Brücken meiſt 
vom * weggeriſſen oder in ſchlechtem Zu⸗ 
ſtande, o daß man an vielen Orten noch im 
primitiven Zuſtande lebt, daß man zwei bis drei 

age an einem angeſchwollenen Bergſtrome liegen 
bleiben muß, um abzuwarten, bis das Waſſer ch 
wieder verlaufen hat. Meiſt find die Brücken ſo 
act daß man nur mit Hülfe des natürlichen 

uſtinktes der Pferde ohne Lebensgefahr über die⸗ 
ſelben fahren kann, was gewöhnlich im Galopp 
geſchieht, denn die hieſigen Kutſcher verſtehen es 
trefflich, die Pferde zu peitſchen, beſonders dann, 
wenn ein Pferd nicht die Kutſchergedanken erra- 
then hat, die oft durch geiſtige Getränke ſehr 
umnebelt ſind. Daher findet man auch das Reiſen 
mit den Pripateilwagen, welche die Verbindung 
zwiſchen Peſih und Hermannfladt über die Han- 
delsſtadt Debreczin unterhalten, fehr gefährlich, 
und man nennt dieſe Anſtalten gewöhnlich die 
Mordanſtalten für Reiſende. Das Schlimm e iſt, 
daß mit der Verwaltung öffentlicher Gelder nicht 
immer ganz rein verfahren werden ſoll; fo z. B. 
mußte eine neue Brücke nach einem Jahre wieder 
abgetragen werden, und man erzählt ganz öffent⸗ 
lich, daß dieſer und jener Comitatskeamte dadurch 
reich geworden, weil er den Bau geleitet. 

Frankfurt, vom 4. Juli. 

al 50 Man will mit Beſtimmtheit wiſſen, 
daß der Kalſer Nicolaus in Kurzem nach Deutſch⸗ 
land kommen und Se. Majeſtät auch unfere Gegend 

eſuchen werde. 

Im Frankfurter Journal wird aus Hamburg 
eklagt? „Mit kummervoller Sorge für die Zu⸗ 
unſt betrachten wir unſere Elbe, die leider nicht 

dis zur Mündung unfere Elbe iſt. Die zuneh⸗ 
mende Verſandung des Strombektes bedroht das 

b der Exiſtenz Hamburgs. Immer ſchwerer 
wird es größern Schiffen, in unſern Hafen her⸗ 

loſtrtemmen; immer öfter müſſen ſie in Glückſtadt 
aach Altena aß dann die Waaren mit Dampf 
e Je mehr di 
Regel wird, gebracht werden. Je mehr dies zur 


de ird Hamburg i Pr 
Band verfet, fto mehr wird Ha g, in Ruhe 


Und darauf ſcheint die liebe Nach⸗ 


barſchaft es abgeſehen zu haben, darum legt ſie 
je, te bie wir bei Blankeneſe unter- 
nommen, Hinderniſſe. Stromauſwärts entziehen 
uns die leidigen Elbzölle einen bedeutenden Theil 
unſers natürlichen Zufluſſes; wenn ſtromabwärts 
unfere Freiheit verſandet, fo kann es dahin kom⸗ 
men, daß Hamburg ſich aus den Geſchäften 
urückziehen muß. Heine zählt Altona ſatiriſcher 

eiſe zu den Sehens würdigkeiten Hamburgs; 
hüten wir uns aber, daß et nach und nach 
an die Stelle Hamburgs gela N 

Die NR Are e Gemeinde in Hamburg 
hat Herrn Weigelt ars Altona zum Prediger 
gewählt. N e 
Aus Schleswig⸗Holſtein, vom 30. Juni. 
D. A. Z.) Nachrichten aus Kopenhagen zufolge 
ſoll man im Däniſchen Staatsrathe wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe in Bezug auf unfere Verhältniſſe vorbe 
reiten, aber bei der bisherigen Haltung der Re⸗ 
gierung darf man ſich wohl ſchwerlich der Hoff⸗ 
nung hingeben, daß man ſich mit Zugeſtändniſſen 
unſerer Rechte und Erfüllung unferer Wünſche 
beſchäftige; wir ſind im Gegenkheil darauf gefaßt, 
wieder einmal Ungeheuerliches zu vernehmen, denn 
wo man ſich nicht ſcheut, die Grundſaͤtze der Legi, 
timität zu verletzen, die von einem ganzen Volk 
anerkannten Rechte Deutſcher Agnaten zu beſtrei⸗ 
ten, wo die Regiecung der Oppoſition ſelbſt das 
Gehör verweigert, was ſoll man da erwarten? 

i gag, vom 29. Juni. 2 

Nähere Berichte über die Unruhen in Teen 
waerden lauten: das Militair habe ſich in die 
traurige Nothwendigkeit verſetzt gefunden, auf das 
Volk zu feuern, wobei zwei Perſonen ſchwer und 
eine lödtlich verwundet wurden. Eine andere 
wurde von einem Baponnetſtiche getroffen. Die 
Stadt gleicht einem Lager. Soldaten lagerten 
auf allen Plätzen. Auch in Dockum und den 
umliegenden Dörfern ſind Unruhen ausgebrochen. 
In Franeker wurde ein Anfang von Ruheſlörung 
durch das Militair gleich gedämpft. In Haarlem 
ſollen geſtern Erceffe, worüber jedoch bis jegt nichts 
näheres verlautet, vorgefallen ſein. 

Gent, vom 7. Juni. Er 

(Rhein. Beob.) Unſere ganze Stadt iſt in 
Bewegung; alle Straßen wimmeln von feſtlich ge⸗ 
kleideten Menſchen; das dentſch-vlämiſche Säunger- 
ſeſt hat begonnen. Kurz nach 6 Uhr geſtern 
Abend traf der Aachener Zug ein, der uns die 
zahlreichen Feſtgenoſſen aus Deutſchland zuführte. 
Sämmtliche Liedertafeln von Gent, Fahnen und 
Muſik voran, von einer zahlloſen Menſchenmenge 
begleitet, ſtanden auf dem epi bereit, die 
Sangesbrüder zu empfangen. Die Praͤſidenten 
der verſchiedenen Geſellſchaften traten vor, ihnen 
den Ehrenwein zu eredenzen, einige Reden wur⸗ 
den gehalten, alle Deulſch, nur eine einzige 
Franzöſiſch, dann ging der große Zug zur Stadt 


hinein zum Rathhauſe, wo die Gemeindebehörden, 
der Bürgermeiſter an der Spitze, zur Begrüßung 
der Gäſte verſammelt waren. Der Empfang war 
herzlich, fast enthufſaſtiſch, und die Reden Deutſch 
und Vlämiſch, welche auf die nationale Bedeutung 
des Feſtes hinwieſen, welches Deatſche und Vla⸗ 
mänder gegenwärtig in dem alten Gent ver⸗ 
ſammelt, fanden ſtürmiſchen Beifall. In dem 
Saale des Caſino wurde der Abend beſchloſſen. 
Paris, vom 2. Juli. 

Man verſſchert heute, die Regierung habe ge⸗ 
ſtern durch den Telegraphen Nachrichten aus Oran 
erhalten, denen zufolge der Sohn des Kaiſers 
Abderrhaman Abd-el-Kader angegriffen habe, um 
ihn zu zwingen, das Maroklaniſche Gebiet zu 
verlaſſen. Allein obgleich Abd el-Kader nur 500 
Reiter und 200 Infanteriſten hatte, ſoll er doch 
die bei weitem überlegene Macht des Kaiſers ge⸗ 
ſchlagen und ihr einen beträchtlichen Verluſt bei- 

ebracht haben. — Ueber Gibraltar und Madrid 
And folgende ergänzende Details in Paris ange- 
langt, die jedoch auch noch wenig Licht geben. 
Während Abd el⸗Kader die Vermittelung der Spa⸗ 
niſchen Regierung nachſuchte, um mit Frankreich 
Frieden zu machen, erfuhr der Kaiſer Abderrha⸗ 
man, daß Abd⸗el⸗Kader nun feine Angriffe gegen 
ihn zu richten und ihn vom Throne zu flürzen beabfich- 
tige. Er beſchloß alſo, ihm zuvorzukommen und ſich 
von einem fo gefährlichen Gaſte zu befreien. Er be⸗ 
nutzte daher die Gelegenheit, daß ein kleines 
Truppen Corps zur Eintreibung der Steuern nach 
dem Riff geſchickt worden war und befahl dem 
Kaid El- Amar, der dieſes Corps commandirte, 
Abd⸗el⸗Kader aufzuheben. Am 14. Juni griffen 
die Marokkaniſchen Truppen den Emir an, deſſen 
500 Reiter und 200 Fußgänger den Augriff zu⸗ 
rückſchlugen und den Truppen des Kaiſers 70 Pferde 
tödtelen. Am andern Tage wiederholte der Kaid 
ſeinen ee ward wieder mit Verluſt zurück · 

eſchlagen. In derſelben Nacht überfiel Abd el⸗ 
Kader das Marokkaniſche Lager, plünderte und 
verbrannte es, nahm den Kaid gefangen und ließ 
ihm den Kopf abſchlagen. In dieſem Augenblick 
fol Abd. el-Kader Herr des ganzen Riff fein und 
die Bevölkerung von allen Seiten unter ſeine 
Fahnen eilen. 

em National zufolge, find alle der Armee 
in Afrika attachirten Oſſiziere, die ſich auf Urlaub 
in Frankreich befinden, beordert, ungeſäumt zu 
ihren Corps zurückzukehren. f 

Neapel, vom 22. Juni. 

Wenn auch hier einige Getreide Spekulanten 
höheren und niederen Ranges mit ähnlichen Blicken 
der Verachtung und des Zorns verfolgt werden, 
wie Herr Salamanca in Madrid, ſo iſt das leicht 
begreiflich. An allen Ecken und Enden kommen 
jezt nach überſtandener Noth Getreidevorräthe 


zum Vorſchein, und das Korn, welches der Köni 
mit großen Koſten und rühmlicher Energie au 
feinen Kriegsſchiffen von Livorno heranführte, 
liegt noch unberührt da. Auch die hieſige Regie⸗ 
rung ſcheint die Schwierigkeit zu fühlen, zwiſchen 
geſetzmäßiger Speeulation und wucheriſchen Ueber⸗ 
griffen die richtige Grenzlinie zu finden und im 
1155 Augenblick zum allgemeinen Beſten ein⸗ 
uſchreiten. Man hat Nachricht von räuberiſchen 
rzeſſen zu Coſenza in Calabrien, durch Noth 
und Wucher herbeigeführt, welche, obſchon ohne 
allen politiſchen Charakter, dennoch Stoff zu poli⸗ 
tiſchem Gerede geben, zumal ſie während der 
Reiſe des Königs nach dem Oeſterreichiſchen 
Küſtenlande ſtattfanden. Wie im Auslande, fo 
auch in der Reſidenz ſelbſt knüpfen ſich an jede 
unbedeutende Nachricht von irgend einem Krawall 
in den calabreſiſchen Provinzen ſogleich monſtröſe 
Gerüchte von fabelhafter politiſcher Bedeutung, 
als ob Murat noch immer König von Neapel und 
der legitime Hof von Palermo aus ſich noch immer 
hoffnungslos nach dem Mutterlande 1 
und die Calabreſen in Bewegung bringe. an 
ſcheint das Andenken an dieſe Geſchichtsepoche 
nicht loswerden zu können, und ſo raunt Einer 
dem Anderen Krieg und Verſchwörung im Sila⸗ 
Wald oder in den Hauptſtädten der drei Calabrien 
in die Ohren, wenn zwei oder drei Proletarier 
ſich als ungebetene Gäſte bei irgend einem Be⸗ 
amten gütlich thun. Viele Beamten, z. B. die 
Unterintendanten und ihre Angeſtellten, machen 
ſich in ihren Berichten an die höheren Behörden 
und in ihren Mittheilungen an Fremde nicht ſelten 
großer Uebertreibungen ſchuldig. 
London vom 1. Juli. 

In der London Taverne wurde geſtern eine gro⸗ 
be Verſammlung der liberalen Wähler der 
City gehalten, um Vereinigung über die bei den 
nächſten allgemeinen Wahlen aufzuſtellendeu Can⸗ 
didaten für das Unterhaus zu treffen. Der Aus⸗ 
ſchuß für die Wählereinzeichnung berichtete zuerſt, 
daß nach der forgfältigften Prüfung der Liſten die 
City 8109 liberale und 6220 conſervative Stimmen 
zähle, und alſo für die Erſtern eine Mehrheit von 
1889 Stimmen ſich ergeben werde. Dit dürfte 
aber noch weſentlich größer fein, da man alle bei 
der Ergänzungswahl von 1843 zwiſchen den HH. 
J. Pattiſon und Thom. Baring dem Letztern da⸗ 
mals gegebenen Stimmen als confervativ gerech⸗ 
net habe, was jetzt nicht mehr gelten könne. Das 
Comits kündigte unter großem Beifalle der Ver⸗ 
ſammluug an, daß Lord J. Rufſell, Hr. 8 5 
und Sir G. Larpent als Candidaten aufzutreten 
gedächten und daß ihnen das Comits ſeine ganze 
Unterſtützung werde zu Theil werden een 
„Wir haben Ihnen nun noch den Namen eines 
vierten Candidaten mitzutheilen, fuhr ſodann der 
Borfigende, das Unterhausmitglied Math. Forſter, 


fort, der als ein erwänſchter Vertreter Ihre 
Stimmen vereinigen möge, und ſtellen mit gro⸗ 
ßem Vergnügen als ſolchen den Baron Lionel 
Rothſchild vor (Beifall), als einen Gentleman, 
zu dem wir in aller Beziehung das Vertrauen 
haben, er werde der Wahl ſeiner Mitbürger Ehre 
machen. Ihr Ausſchuß weiß, daß die Konferna- 
tiven behaupten werden, er könne feinen Sitz im 
neuen Parlamente nicht einnehmen. Allein nach 
Eater Unterfagung und Erwägung 
inbolung des beſten Rathes find wir überzeugt, 
daß Baron Rolhſchild, wenn gewählt, feinen Platz 
einnehmen kann und auch dazu entſchloſſen iſt, ihn 
einzunehmen. Ganz abgeſehen von allen andern 
Erwägungen fühlt tebhaft ihr Ausſchuß, daß die 
Gelegenheit, welche eine ſolche Wahl darbleten 
würde, zur Beſeitigung der letzten noch beflehen⸗ 
den Schranke für bürgerliche und religiöſe Freiheit 
in einer Art dadurch wahrgenommen würde, die 
nicht nur zur Ehre der Bürger von London ne 
reichte, die ſtets unwandelbare Führer in dieſer 
Richtung waren, ſondern der liberalen Eule auch 
für immer eine höchſt einflußreſche Kaffe zugeſel⸗ 
len würde, der fie bereits fo viel bei allen Gele. 
genheiten verdanken, während in der Perſon des 
Barons v. Rothſchild, als des Hauptes faſt einer 
Nation und des renommirteſten und größten 
Handels hauſes im ganzen Königreiche, die City 
von London einen Vertreter erhielte, des größten 
Centrums des Welthandels würdig“ \ 

Die am Bord mehrerer von Irland mit Aus- 
wanderern nach Canada und den Vereinigten 
Staaten abgegangenen Schiffe vorgekommene große 
Sterblichkeit wurde geſtern im Unterhauſe von 
Lord J. Manners zum Gegenſtand einer Anfrage 
an die Regierung gemacht. Der Unterſekretair 
für die Colonieen, Hr. Hawes, erwiderte, daß die 
Sache leider wahr ſei. Der Generalgouverneur 
von Canada habe amtlich darüber berichtet und 
der Colonialſekretair Earl Grey demſelben die 
größte Fürſorge für die anlangenden Auswande⸗ 
rer, auch wenn die vom Parlamente dazu bewil⸗ 
ligten Mittel überſchritten werden ſollten, anem⸗ 
lebte. Daß ſchlechte Verpflegung an Bord, 
nsbeſondere ſchlechtes Trinkwaſſer die Urſache der 
eingeriſſenen Krankheiten ſein ſolle, werde ſchwer⸗ 
ich nachgewieſen werden können. Vielmehr ſcheine 
die Einſchiffung bereits am Typhus leidender Aus⸗ 
wanderer, welche zu verhindern die Aus wanderungs⸗ 
dehorde keine Macht habe, der hauptſächliche Anlaß. 

uch ſei nicht zu bezweifeln, daß Viele heimlich 
und 5 Mitwirkung der Schiffsmannſchaft ohne 
Bew ligung der Agenten an Bord gelangt ſein 
mochten. Vermehrte Aufmerkſamkeit ſei zunächſt 
Alles, was da zu thun ſei. 

Merkwürdi er Weiſe ſcheint Lord John Ruſſell, 
aufs Gelindeſte geſagt, ſezr voreilig geſprochen 
zu haben, als er fo ernſlliche Beſorgniſſe über 


die bevorſtehende Rartoffel- Ernte in Irland äußerte. 
Allerdings 55050 derartige Gerüchte im Umlauf: 
ſo behauptete ein Landwirth, Namens Smee, die 
Kartoffelgärten der Hauptfiabt wären in voriger 
Woche von der Seuche ergriffen worden — und 
etwas Wahres ſcheint an jenen Angaben geweſen 
zu ſein. Die Nachrichten der letzten Tage lauten 
jedoch durchaus berehigend, und man glaubt all⸗ 
gemein, daß ein günſtiger atmoſphäriſcher Einfluß 
die Forſſchritte der Seuche gehemmt habe. Der 
jährliche Geſammtwerth der artoffel » Ernte im 
Vereinigten Königreiche wird auf 16 Mill. str. 
geſchätzt. Auch die Getreide⸗Ernte ſteht fehr gut, 
doch wünſcht man das Aufhören des fortwähren⸗ 
den Regens. ; 0 

Der Großfürſt Konſtantin von Rußland iſt jegt 
auf einer Reife durch die Fabrik-⸗Diſtrikte Eng- 
lands begriffen und verweilt gegenwärtig noch iu 
Wales. Er wird von dort nach Birmingham ge⸗ 
hen und auf dem Wege dahin auch Sir R. Peel 
in Drapton Manor beſuchen. 

Die Times ſchreibt, 57 ſie mit großem Ver⸗ 
gnügen die baldige Ankunft des Prinzen Walde⸗ 
mar von Preußen anzukündigen habe, des helden⸗ 
müthigen Augenzeugen der Hauptſchlachten des 
letzten Sikhskrieges. Die Veranlaſſun zu dem 
Beſuche des Prinzen dürfte der Emp ang des 
Großkreuzes des Bathordens aus den Händen 
der Königin zum Gedächtnitz feines Antheils an 
jenen Siegen ſein. 

Nach einer Angabe im Morning Herald ſollen 
in dieſem Jahre bis Ende Mai 60,660 Auswan⸗ 
derer in Newpork allein aus Europa angekommen 
ſein, von denen 1250 nach den Krankenhäufern ge⸗ 
bracht werden mußten. Während der Ueberfahrt 
waren 680 geſtorben. £ 

Von Halifax wird berichtet, daß die Brigg 
FCarricks“ von Sunderland auf der Fahrt von 
Sligo nach Quebec am 22, Mai in der Nähe 
des Cap Gaſpe geſcheitert iſt und 707 132 Paſſa⸗ 
giere und ein Matroſe ums Leben gekommen ſind. 


London, vom 2. Juli. 


(B. H.) Die heutigen Verhandlungen des 
Unterhauſes boten ein größeres Intereſſe. Es 
fand ſowohl eine Morgen- als Abend. Sitzung 
ſtatt. Die erfiere wurde durch eine kurze Dis⸗ 
kuſſion über die Bill wegen ſernerer Suspendirung 


der Navigations-Geſetze (bis zum 1. März 1848), 


welche zur zweiten Verleſung fland, eröffnet, nach⸗ 
dem zuvor eine Interpellation über die Stellung 
Englands zum Zollverein ſtattgefunden hatte. 
Lord G. Bentinck berief ſich nämlich auf einen 
angeblich der Allg. Pr. Ztg. entnommenen Ar⸗ 
tikel in dem Globe vom 4. Juni, in welchem 
von Retorſiong⸗Drohungen Englands für den 
Fall, daß der Zollverein den Vertrag von 1841 
nicht erneuere oder die Zölle von Engliſchen 


Waaren erhöhe, die Rede iſt, und fragte an, ob 
ſolche Drohungen wirklich ausgeſprochen worden 
ſeien? Lord Palmerſton erklärte hierauf die An⸗ 
gaben des erwähnten Artikels für vollkommen un- 
begründet und ging auf eine Darlegung der That ⸗ 
ſachen ein. Der 10 von 1841, durch wel ⸗ 
chen die Häfen zwiſchen Elbe und Maas den Zoll 
Vereinshäfen gleichgeſtellt und dafür den Driti- 
ſchen Schiffen in den Zoll⸗Vereinshäfen gewiſſe 
Vortheile eingeräumt werden, ſagte er, ſei von 
Preußen und dem Zoll⸗Verein gekündigt worden, 
mit dem Bemerken, es geſchehe, weil die Engli- 
chen Schifffahrts⸗Geſetze die durch den Traktat 
besch. Reciprozität unmöglich machen und 
die Vortheile des Vertrags ausſchließlich auf 
Seiten Englands feien; zugleich ſei erklärt wor⸗ 
den, daß, wenn die Britiſchen Navigations-Ge⸗ 
etze beibehalten werden, Britiſche Waaren in den 
f Zoll- Vereins hafen mit einem Differentialzoll von 
20 pet. belaſtet werden ſollen. Daß England 
hierauf mit einer Gegendrohung geantwortet habe, 
ke unbegründet, die Antwort habe nur dahin ge- 
lautet, daß die Vortheile des Traktats von 1841 
für England von geringer Bedeutung ſeien, wes⸗ 
alb es demſelben gleichgültig ſei, ob man den 
Vertrag von 1841 erneuern wolle oder nicht. 
Uebrigens erklärte er (Lord P.) ſich zugleich be- 
reit, die ganze Korreſpondenz dem Haufe vorzu- 
legen. Herr Hutt fragte darauf noch an, ob es 
wahr fri, daß von einigen Norddeutſchen Staaten 
der Britiſchen Regierung angegeit worden, daß 
dieſelben geſonnen ſeien, ifferentialzölle auf 
Britiſche Waaren einzuführen, falls England nicht 
ſeine Navigations⸗Geſetze, ſo weit die Deutſchen 
Schiffe in Betracht kommen, aufhebe, und ob Lord 
Palmerſton von den Unterhandlungen wegen, Ver⸗ 
einigung der Hauſeſtädte zu einem gemeinſchaft · 
lichen Differential⸗Zollſyſtem mit dem Zollverein 
Kunde habe? Lord Palmerſton verwies in Betreff 
des erſten Theils der Frage auf feine vorherge⸗ 
hende Erwiederung; was den zweiten Theil be ⸗ 
trifft, fo erklärte er, wiewohl nur auf nichtamt⸗ 
lichem Wege, Nachrichten von den Unter handlungen 
mit den Hanſeſtädten erhalten, zugleich aber auch 
erfahren zu haben, daß Hamburg und Lübeck dem 
Beitritte zum Zoll- Verein in Jener Beziehung 
nicht geneigt feien, daß aber Bremen denſelben 
ſeinem Intereſſe gemäß betrachte. — Das Haus 

ing hierauf zur Debatte über die zweite Ver» 
feſung der Bill wegen fernerer Suspendirung der 
Navigatiensgeſetze über. Lord G. Bentinck er⸗ 
flärte ſich gegen die zweite Verleſung der Bill, 
weil er in derfeiben nur einen Schritt zur defini⸗ 
tiven Aufhebung der Ravigationsgefene erblickte, 
an deren Fortbeſtand er und ſeine Meinungs⸗Ge⸗ 
noſſen bekanntlich die Fortdauer der Suprematie 
Englands als Seemacht geknüpft glauben. Be⸗ 
merkenswerth war, was der Premier⸗Miniſter in 


Betreff der von Lord ©. Bentinck befürchteten 
baldigen Aufhebung der Navigationsgeſetze hinzu ⸗ 
fügte. „Ich muß, erklärte er in dieſer Bezie⸗ 
die „die Annahme des edlen Lords, als ſolle 
die fernere Suspendirung der Navigationsgeſetze 
nur ein Schritt zu der definitiven Aufhebung die- 
ſer Geſetze fein, beſtimmt zurückweiſen. In Be ⸗ 
treff der Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit 
einer Maßregel dieſer Art ſind weder ich noch 
irgend einer meiner Kollegen zu einem definitiven 
Entſchluſſe gekommen, und ich kann dem edlen 
Lord die Verſicherung geben, daß ſowohl ich als 
meine Kollegen zu der Erwägung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes ſchreiten werden, ohne uns durch irgend 
etwas, was während der ſtattgehabten zeitweiligen 
Aufhebung vorgekommen iſt, zu einem Vorurtheile 
verleiten zu Sl und ohne Rückſicht auf die 
Meinungs⸗Aeußerungen, welche in Betreff jener 
Suspenſton gemacht worden find.“ „ 

Vor der Queen's Bench ⸗Behörde wird jetzt ein 
Prozeß geführt: „Königin gegen den ehrwürdi⸗ 
en Herrn Ramfay« wegen ungebührlicher Frei» 
beiten die 2 dieſer Geiſtliche gegen eine der 
Choriſtinnen ſe i 
ſtattete. 2 

Der Finanzagent der Portugieſiſchen Regierung 
in London hat angezeigt, daß die Portugieſiſche 
Regierung den heute fälligen Coupon ihrer aus. 
ländiſchen Schuld nicht bezahlen könne. Es hat 
zwar dieſer Agent alle nur möglichen Anſtren⸗ 
gungen gemacht, um Geld herbeizuſchaffen. Es 
gelang ihm dies jedoch nicht. 


Konſtantinopel, vom 17. Juni. 


iner Kirche in der Sakriſtei ge- 


Minaret der Moſchee Sultan Bajaſid's; die her⸗ 
abfallenden Trümmer erſchlugen zwei Leute und 


einen niederſchlagenden Eindruck, fie hallen es 


Griechiſchen Patriarchen kürzlich ae 


(Siehe den Verfolg in der Beilage.) 
Beilage, 


Beilage zu Ro. 82 der Koͤnigl. 


privilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 9. Juli 1847. 


Griechiſch⸗Türkiſchen Differenz etwa in den Grie- 
chiſchen Sympathien verurſacht haben könnte. 
Und das wird wohl auch gelingen, und ſo hat 
man doppelten Gewinn. Denn bei den Türken 
iſt das Vertrauen zu dem ſonſt gefürchteten Nach⸗ 
bar allem Anſcheine nach auch um mehre Grade 
geſtiegen. — Auf der Rhede von Gallipolis be- 
ar ſich gegenwärtig ein Türkiſches Kriegs⸗ 

chiff mit mehreren Ruſſiſchen Offizieren und 20 
Ruſſiſchen Matroſen am Bord, und eine Türkiſche 
Goelette mit 5 Offizieren und 5 Matrofen, eben- 
falls lauter Ruſſen. Sie ſollen beauftragt ſein, 
die Wcgrarge chen Karten zu berichtigen. 

(A. 3.) Es zweifelt hier Niemand, daß die 
Griechiſche Frage in den nächſten Wochen ihre 
Erledigung erhalten werde. In diefer Hinſicht 
ſollen hier bereits alle Schwierigkeiten beſiegt 
ſein, und man glaubt annehmen zu dürfen, daß 
in Athen, von wo aus die Berufung auf Ver⸗ 
mittelung ſtattfand, keine neuen Schwierigkeiten 
entſtehen können. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin, 6. Juli. (Privatmitth.) Den Land- 
tagsabgeordneten der Provinz Pommern, welche 
die Emancipation der Juden beantragt und unter⸗ 
Es haben, und zwar den Herren: Graf von 
Schwerin, von Gottberg, von Puttkammer und 
Ritter, wurden von Seiten der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde vor einigen Tagen Dankadreſſen über⸗ 
ſandt und ur durch Deputationen überreicht. 
Berlin, 5. Juli. (D. A. Z.) Geſtern am 
Sonntage ſollen an den Thüren der hieſigen Hed⸗ 
wigskirche zahlreiche Zractätlein vertheilt worden 
fein, in denen verſucht wird, die, nach den öffent- 
lichen Blättern, der Breslauer biſchöflichen Be⸗ 
hörde in Betreff der Verwaltung milder Stiftun⸗ 
an gemachten Vorwürfe zu entkräften. Die 
eiſtlichkeit ſcheint zu fürchten, daß in Folge der 
drohenden Revelationen die Katholiken fernerhin 
keine Meßſlipendien errichten werden. Die Be⸗ 
ſorgniß iſt nicht unbegründet; denn ſchon iſt eine 
aetenmäßige Darſtellung der Behandlung der 
eßfundakionen und der damit verbundenen Miß⸗ 
bräuche unter der Preſſe, welche Reſultate zu 
Tage fördern dürfte, die das Volk ſtutzig machen. 
RT gedachte Schrift wird dem Vernehmen nach 
8 20 Bogen umfaſſen. 
erlin. (Schl. Z.) Es wird jetzt hier viel 
von pr Commiſſären geſprochen, welche eine be⸗ 
nachbarte Großmacht mit Aufträgen hierher ent⸗ 
endet habe. Die jüngſten Kammer-Verhandlungen 
und deren Ergebniſſe über die Ausführung des 


vom Gouvernement vorgeſchlagenen Eiſenbahn⸗ 
Projects ſollen jene Großmacht bewogen haben, 
Geldvorſchüſſe bis zur Höhe von 20 Mill. SR. 
als Darlehn anzubieten. 

Berlin. (M. 3.) Sehr begierig iſt das 
Berliner Publikum darauf, zu erfahren, wie der 
Zwieſpalt ſich löſen werde, der zwiſchen dem Ma⸗ 
giſtrat und der Stadtverordneten - Berfammlung 
in Bezug auf das Niederlaſſungsrecht beſteht. Es 
iſt nicht zu läugnen, daß in der letzten Zeit, in 
welcher ſich die Einwohnerzahl Berlins jo unge ⸗ 
mein vergrößert, die Hauptmaſſe der Zugezogenen 
aus Unbemittelten beſtanden hat; bei der drücken⸗ 
den Lage, in welcher namentlich die kleineren 
Handwerker ſchon jetzt ſich befinden, muß die Leich⸗ 
tigkeit, mit welcher fremde Handwerker hier ſich 
etabliren können, allerdings mit mancherlei Nach⸗ 
theilen verbunden fein, und die Auſprüche ſowohl 
an die Privat⸗Wohlthätigkeit als an die öffent⸗ 
liche Armenpflege beträchtlich vermehren. Allein 
ob das n der Verarmung, welches 
ſich in allen Gewerbsklaſſen ohne Ausnahme zeigt, 
durch eine Erſchwerung der Niederlaſſung auch 
nur irgend erheblich eingefchränft werden könne, 
iſt eine andere Frage. Eine ſolche Maaßregel 
wird, unſerer Ueberzeugung nach, das 1 
Schickſal von dergleichen Palliativmitkeln haben, 
die fo tief liegenden ſocialen Uebeln gegenüber 
wirkungslos bleiben und die Sache ſtatt zu beſſern, 
meiſt noch verſchlimmern. 

Berlin. Wegen verbotenen Cigarrenrauchens 
auf der Straße wurde am 21. Juni von dem 
Polizei⸗ Richter ein ſechszehnjähriges Mädchen zu 
einer Geldbuße von 15 fgr., oder, beim Zahlungs⸗ 
e zu zwölfſtündigem Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Königsberg, 1. Juli. Das Gypsmodel der 
Neiterfiatue Friedrich Wilhelms III., vom Prof. 
Kiß, im ſtädtiſchen Maſeum, zieht die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums ia hohem Grade auf ſich. 
Das Denkmal, welches auf Königsgarten errichtet 
werden wird, ſoll eine Höhe von 30 Fuß erhalten. 
Die ſechs Pilaſter neben dem Fußgeſtell enthalten 
die Figuren geſchichtlich bedeutender Männer aus 
der Regierungszeit des verſtorbenen Königs, na⸗ 
mentlich die von Stein, Hardenberg, Blü⸗ 
cher, Gneiſenau, York und Gr. Bülow von 
Dennewitz. Die Basreliefs werden folgende Scenen 
darſtellen: der König und die Königin im Familien- 
kreiſe; der König mit den Männern, die den 
Hauptantheil an der ſeit 1807 veränderten Gefeg« 

ebung hatten, Stein, Harbenberg und Scharn⸗ 
dorf, Im Hintergrunde das Königsberger Schloß, 


Der Moment: die Bewaffnung zum Vereine, 
kampfe. Im Vordergrunde die Männer, we che 
1813 in De ah waren: Gr. A. Dohna, 
Gr. L. Dohna, General York, Bürgermeiſter 
Heidemann und v. Bardeleben, Juſpekteur der 
Landwehr. Auf der hintern Seite ein Landmann, 
der ſein Grundſtück ackert, ein Säemann, Getreide · 
felder Erndtewagen, eine Eiche mit Arbeitsmän⸗ 
nern, Volkslehrern und Landwehrmännern darun⸗ 
ter, als Nepräfentanten des Nähr., Lehr. und 
Webrſtandes. Im Hiutergrunde die Küſten, Häfen, 
Maſten und Dampfboote. 3 

— Dr. Rupp iſt wirklich ausgepfändet worden. 
Man hat ihm am 28. v. M. einen Spiegel, ein 
Clavier u. ſ. w. abgenommen. Er machte keine 
Miene zum Wiederſtande, ſondern entfernte ſich 
bei dem Erſcheinen des Executors mit dem Be⸗ 
merken in fein Studierzimmer, daß er der Gewalt 
weiche. Bei der Auction dürfte ſich eine Scene 
ereignen, wie fie in ähnlichen Fällen oft vorge⸗ 
kommen iſt. Seine Anhänger werden auf eine 
Kleinigkeit die höchſten Preiſe bieten. Nach einer 
Mittheilung der Königsberger Zeitung ſollen die 
polizeilich gegen Dr. Rupp und den Vorſtand, fo 
wie einzelne Mitglieder der freien evangeliſchen 
Gemeinde erlaſſenen Strafverfügungen, welche 
durch die öffentlichen Blätter zu hoher Kenntniß 
gekommen waren, nach einem Miniſterialreſeript 
bis auf Weiteres ſofort eingeſtellt werden. 

Königsberg. 3. f. Lit.) Die bieſige 
Schützengilde wird zwei Deputirte zu dem großen 
Schützenfeſte nach Berlin abſenden. Um Kö⸗ 
nigsberg würdig vertreten zu können, erhielt jeder 
von ihnen 10 Thaler Diäten, und zwar fo, daß 
auf jeden 100 Thaler kommen. Drei andere 
Herren, der Regierungsrath von Erneſt, der Dr. 
Burow und der Weinhändler Kaufmann Leſchinski 
werden fie auf eigene Koften begleiten. 

Köln, 30. Juni. (D. A. 3.9 fende ſind hier 
theils von Antwerpen her auf der Eiſenbahn, theils 
pr. Schiff aus Holland ungeheure Maſſen von 
Getreide, meiſtens Roggen, eingetroffen, deren 
Gefammtbetrag zu 40,000 Malter angegeben wird. 
Man giebt ſich daher der erfreulichen Hoffnung 
hin, daß das lange vergeblich erſehnte Weichen 
der überaus hohen Brodpreiſe, welche leider auch 
die Preisſteigerung aller übrigen Lebensmittel im 
Gefolge hatte, jetzt endlich eintreten werde. Dies 
wäre auch um ſo dringender nöthig, da die Ver⸗ 
theilung wohlfeileren Brodes mit dem Schluſſe der 
laufenden Woche aufhört und gleichzeitig die Sup ⸗ 
penanflalt des Vereins zur Abhülfe augenblicklicher 
Roth, durch welche ſeither täglich Tauſende von 
der ärmeren Klaſſe um wenig Geld oder ganz 
umſonſt geſpeiſt wurden, wegen Mangels an den 
erforderlichen Geldmitteln eſchloſſen werden ſoll. 
Der letzte öffentliche Aufruf, durch weitere Geld⸗ 
geſchenke das Fortbeſtehen der Suppenauſtalt mög⸗ 


lich zu machen, hat leider nur ein ſehr ungenägen- 
des 2 ebniß geliefert. Kar e 

Düſſeldorf, 2. Juli. (Rhein. B.) Heute 
Vormittag traf der Krefelder Deputirte, Hr. von 
Beckerath, hier ein und reiſte nach Tiſch weiter 
nach ſeiner Heimath. Einige ſeiner Freunde hat⸗ 
ten ihn ſchon hier empfangen. In Oſterath — 
auf der Mitte des Weges zwiſchen hier und Kre⸗ 
feld — erwarteten ihn die Deputirten von Kre⸗ 
feld, eine lange Wagenreihe, eine Schaar von 
Landwehrmännern, eine berittene Ehrengarde ze. 
Ein hieſiges Militair- Mufit- Corps iſt zur Ver- 
een; der Feier engagirt. In Krefeld ſelbſt 
oll der Tag zum wahren Feſttag gemacht worden 
ſein, und die verſchiedenartigſten Feftlich⸗ 
keiten ſind Ar Ehren des fo ſchnell bekannt ge- 
wordenen Mitbürgers vorbereitet. 

Gräfenberg, 23. Juni. (Bresl. 3.) Dem 
Schutzpatron unſerer Gauen, Prießnitz 1., wurde 

eſtern ein Sohn geboren! Vom räfenberge 
berab verkündeten die bezeichnenden 101 Böller⸗ 
Schüſſe allen in banger Erwartung harrenden 
Bewohnern der Gegend dies freudige, hochwichtige 
Ereigniß. Heute — in früher Morgenſtunde 
ſtrömten zahlloſe Schaaren frommer Gläubigen 
nach dem Gräfenberge, um dem Hohenprieſter ihres 
Cultus ihre Glückwünſche darzubringen. War es 
aus Beſcheidenheit, oder um ſich einem . 
Ceremoniel zu entziehen, kurz Prießnitz war nicht 
anweſend, daher blieb den Gratulanten, um dem 
Drange ihres Gefühls Genüge zu leiſten, nichts 
Anderes übrig, als in ein eigends für dieſen Zweck 
ausgelegtes Buch ihre Namen einzutragen. Des 
Abends war ein Ball im Schießhauſe zu Frei⸗ 
waldau veranſtaltet, woſelbſt auf das Wohl des 
ee und feiner Dynaſtie mancher Humpen 

räfenberger Ausleſe geleert wurde. Um die er ⸗ 
habene Feier des Tages würdig zu beſchließen, 
war die Stadt Freiwaldau, fo wie der Gräfen⸗ 
berg auf das Glänzendſte erleuchtet, und Freuden- 
feuer loderten auf allen Höhen. 

Die größten und beſten Dampfbagger, welche 
man gegenwärtig in Deutſchland, ja vielleicht auf 
dem ganzen Continent baut, dürften wohl aus 
der Maſchinenbau⸗Anſtalt der Preußiſchen See⸗ 
handlung in Moabit hervorgehen. Die Bagger 
werden dort ſo gebaut, daß ſie, mit einer Kraft 
von 8 Pferden, bei einer Tiefe von 3 — 28 Fuß 
ſtündlich 6 — 8 Schachtruthen ausbaggern, und 
eben ſowohl bei Canal» und Hafenbauten, als 
auch bei der Reinigung verfandeter Flüſſe Außer⸗ 
ordentliches leiſten. 


—— EEE nee 
Wir haben bisber Bedenken getragen, unfere gewoͤhn⸗ 
liche jährliche Aufforderung um Beitrage zur Unker⸗ 
baltung der Anlagen in Umlauf zu ſetzen, weil die 
Notb, welche in dieſem Frübjabr berrſchte, es nicht ans 
gemeſſen erſcheinen ließ, damals mit dieſer Bitte ber⸗ 
vorzutreten. Allein Gottes reſcher Segen, der auf un⸗ 


ſern Feldern prangt, läßt uns die frohe Hoffnung 
ne daß die Zeit jener Bedrangniß und Sorge vor⸗ 
ber fei, und wir erneuern daher unſern Anſpruch an 
den Gemeinſinn des Publikums, indem wir biermit 
die Bitte ausſprechen, zur Ergänzung der faſt gänzlich 
erſchoͤpften Mittel des Vereins neue Beiträge zu zeich⸗ 
nen, zu welchem Zwecke wir Unterzeichnungsliſten in 
Umlauf ſetzen werden. Wir hoffen, gewiß nicht ohne 
Grund, daß dieſe Beiträge reichlich aus fallen werden, 
da wir nicht nur 500 Tölr. jährlich bedürfen, um die 
Anlagen in ibrem jetzigen erfreulichen Zuſtande zu er⸗ 
balten, ſondern weil wir auch wünſchen, dem neuen 
Stadttheil, welcher fo ſchoͤne Punkte darbietet und von 
ſo vielen unſerer Mitbürger mit jedem Tage mehr zum 
Ziele der Spaziergänge gewahlt wird, unſere Fürforge 
widmen zu konnen. Wir glauben, an alle Diejenigen, 
welche die Anlagen für ſich und ihre Angehörigen bes 
nutzen — und dies find obne Unterſchied alle Stände 
des hieſigen Publikums — den Anſpruch richten zu 
dürfen, daß Jeder nach feinen Kräften zur Erhal⸗ 
tung dieſes gemeinſamen Beſitzthums beitrage, und 
dies nicht blos dem Theil der doͤbern Stände faſt aus, 
ſchließlich überlaffen werde, welcher feine edle Bereits 
willigkeit, auch zu dieſem guten Zwecke mitzuwirken nie 
verläugnet hat. Wir werden dadurch nicht allein vers 
ſtaͤrkte Geldmittel, ſondern den noch viel größern Vor⸗ 
theil erlangen, daß das durch eigne, wenn auch geringe 
Beiträge betbätigte Intereſſe Aller ſich auch in dem 
Schutz der Anlagen duffere, welcher nur dann von 
voller Wirkſamkeit ſein kann, wenn ibn das Publikum 
ſeldſt übernimmt. Es ſind in dieſer Beziehung zwar 
ſchon gegen ſonſt erfreuliche Fortſchritte gemacht, aber 
wir baben noch immer mehr als zuviel Veranlaſſung 
zu dem Wunſche, ihn allgemeiner eintreten, und die 
Ruchloſigkeit kräftiger verhindert zu ſeben, mit welcher 
Einzelne niedertreten und abreitzen, was für Alle 
grünen und blühen ſoll. Setze ſich doch Niemand der 
barten Strafe aus, welche das Gefeg über die Beſchä⸗ 
diger Öffentlichen Eigentbums verbängt! 
Stettin, den 19ten Juni 1847. 
Der Verein für die . und Verſchoͤnerung der 
nlagen. 
v. Bonin. v. Hagen. Goltdammer. Lenz. 
Meyerink. Schallehn. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz K Comp. 


N [x] 
Juli. E | 6 Uhr. 
Barometer in u 337,41“ 


ags ] Adends 
2 Ubr._| 10 übe 
337,21“ | 337,33 


Variſer Linien d 7. 336,96” | 336,72’ | 336,81’ 
auf 0% reduzirt. 

Thirmometer 5 6.] + 10,2% + 17,5° | 13,90 
nach Réaumur f 7.4 + 13,6% | -+ 22,0% I + 17,2° 


Gottesdienſt für Iſrael. 
Am Sonnabend den 10ten d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
Wird Here Prediger Palmie in der St Petri⸗ und 
AlL Lirche eine Prediat für Iſrael halten. 


Verlo bungen. 


Die Verlobung ihrer älteften Tochter Joh it 
dem Seifenfabelfanten Ben Guſtav Nad in Stenin, 


beehrt ſich Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 


beſonderen Meldung, hiermit ergebenft anzuzeigen 


Julie Muͤhlmann, geb. Heindorf. 
Berlin, den Aten Juli 1847. 5 


Als Verlobte empfehlen ſich 
ohanna Muͤhlmann. 
0 uftav Abt. 


Die Verlobung meiner älteften Tochter Ida mit dem 
Herm Carl O lig in Faſentd, derhre ich mich bies 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Glockenberg bei Ueckermünde, den 6, Juli 1847. 

Als U 1 oͤhn. 

ls Verlobte empfehlen fi 
Ida Köhn 


Carl Ollwig. 


Verbindungen. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich bei ihrer Ab⸗ 
reiſe nach Greifenberg ihren Freunden ergebenſt 
Carl Giersberg. a 
Marie Giersberg, geb. Henning. 


Todesfälle. 

Heute Nachmittag 31 Uhr entſchlief ſanft nach mehr⸗ 
monatlichen Leiden meine geliebte Frau und unſere ge⸗ 
liebte Mutter Henriette, gebome Lichtenberg. 
Tiefbetrübt widmen wir Verwandten und Freunden 
dieſe Anzeige, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Stettin, den ten Juli 1847. } 

C. Linck nebſt Kinder. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Nekrologie. 


Freunde und Verehrer nachſtehender im Jahre 1845 
verſtorbener Pommern: 


Militair⸗Ober⸗ Prediger Schultze in Stettin, 
General-Lieut. bon Sobr n en 2 


Profeſſor Dr. Seifert in Greifswald, 
gern Duͤwell in Stralſund, 
aufmann Kirchhoff daſelbſt, 
Kaufmann Lendt daſelbſt, 
finden deren ausführliche Biographien im ſoeben erſchie⸗ 
nenen 23ſten Jahrgang des N. Nekrologs der Deut⸗ 
ſchen, zu haben in Stettin in der 


F. H. Morin’schen 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


(Leon Saunier.) 
Mönchenstrasse No. 464, am Rossmarkt. 
ee — — en 


Subhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤnigl. Land» und Stadt; Gerichte zu Pö⸗ 
litz ſoll das dem Boͤttcher Schewe bier vor dem Sae, 
thore sub No. 22 gehörige Haus nebſt Zubebörungen? 
abgefchägt auf 665 Thlr. 10 fgr., zufolge der nebſt 
Hypotbekenſchein and Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſebenden Taxe, am 24ſten September BIS. 
Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle fubs 
haſtirt werden, 


} e en mem. 
it dem Verkaufe der beim 9 andleiher Baumann 
veel Pfänder, beſtehend in Pretioſen, Gold, Sil⸗ 
ber, Uhren, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken und 
dgl. m., wird am 12ten Juli c. und an den folgenden 
Tagen, jedesmal Vormittags 9 Uhr, Koͤnigsſtraße No. 
184, fortgefahren- Reisler. 


x Revokatſo n. 

„Die auf den 20ſten d. M. zu Püttkrug anberaumte 
Brennholz⸗Verſteigerung wird, da die Vokraͤthe in dem 
heute dort abgehaltenen Lieitations⸗Termin vergriffen 
find, hierdurch aufgehoben. . 

Forſthaus Pitt, den öten Juli 1847. 
Der Königl. Oberforſter v. Fiſcher⸗Treuenfeld. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


Bayonner Fleckwasser, 
mittelſt adde man jeden Stoff von Schmuss und 
Fettflecken aller Art augenblicklich reinigen kann, ohne 
deſſen Haltbarkeit und Farbe nur im Geringſten zu 
chaden. Die Flaſche nebſt Gebrauchs-Anweiſung 74 far. 

orraͤthig in der Haupt⸗Niederlage für Pommern bei 


Ferd. Müller & Comp. 
' im Boͤrſengebaͤude. 


Die erwartete Ladung Guano habe ich nun em⸗ 
pfangen und offerire davon billigſt. | 
Julius Rohleder. 


Neue Verdami Citronen 
empfing direct und offerirt billigſt = 
Julius Rohleder. 


Wirklich echt Baierisch Bier aus 


Kitzingen und Erlangen 
empfiehlt als etwas Ausgezeichnetes die Baierische 
Bierniederlage von Jacobi, 
Kohlmarkt No. 622. 

Pro Eimer von 66 Quart 64 Thlr. exelusive Gefäss, 
in Flaschen 20 f Fl. für 1 Thlr. 
3 Sgr. u Pfd. 
neuen Careliner Reis, feinen prima a Pfd. 34 sgr., 
Bengal. à Pfd. 23 sgr., Reisgries 8 Pfd. 4 sgr., fein. 
Wiener Gries à Pfd. 3 sgr., ganz vorzüglich süsse 
und grosse Türkische Pflaumen a Pfd, 24 sgr, em- 
pflehlt Julius Lehmann, 
am Bollwerk, so wie Heiligengeist- und 
‚Möuchenbrückstrassen - Ecke. 


Steppdecken-Watten, ti 
wie guch Stepprockwatten empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen die Watten⸗Fabrik von 

J. Ph. Zielke, Fuhrſtraße No. 640. 
Gutes Ruſſ. Roggenmehl erlaſſen billigſt, 
= Muller & Schultz. 


Be Ein Chaise-Wagen mit Vorderverdeek ist zu 
verkaufen. M. A, Steinbrück. 


Den Herren Mahlern 
empfeblen ah due En Schablonen in 
gri swahl zu den billigſten Preiſen. 
en Elſafſer & Sohn. 


OSOOGHSHO9H9992999999998999 
Steppdecken fen 5 
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Fr, Mitreuter, 


Kohlmarkt und gr. Domstr, Ecke No. 622, 
empfiehlt sein besteus assortirtes Lager alter Ci- 
garren und Tabacke in allen conranten Qualitäten, 
Preise billigst, 


a br. beſten Zwillich, Ruͤgenwalder Segels und Sack⸗ 
Leinewand, desgleichen diverſe Futter Leinwand, ferner 
3. und 4Scheffel⸗Saͤcke von Zwillich, 2, und 3Scheffel⸗ 
Saͤcke von guter ſtarker Leinwand, zu den moͤglichſt 
billigſten Preiſen bei Carl Piper. 


In Neu Suckow bei Pencun ſtehen 80 Fetthammel 
und Schafe zum Verkauf. Helm. 
Neue Verdami-Citronen 
bei Parthieen, einzelnen Kiſten und ausgezählt billigft bei 
J. F. Krösing. 


Poudre Fevre, 
oder Selterwaſſerpulver, «9 
Limonade mousseux, 
Limonadenpulver 
und alle Sorten natürlichen und kuͤnſtlichen 


88 Mineralbrunnen, 
u ftiſcher diesjaͤhriger Füllung empfiehlt 
J. F. Krösin 


S* 
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Neuen Engl. Matſes⸗Hering in Tonnen, kleinen Ges 
binden und ausgezählt, feinfte Braunſchw. Cervelat 
und alle Sorten Käſe billiaft bei 4 8 


J. F. Krösing. 
Sehr bunte Birken⸗Fournſere find wieder vorraͤthig. 
J. Ebner, Roßmarkt No. 758. 


4000 Stuͤck Chamotte⸗Steine, pro T 334 
ſtehen zum Verkauf Oberwief No. 4. end gg Ahly, 


Italieniſchen und mehrere Sorten Ruſſiſchen Schuh⸗ 
macher-Hanf, Segelgarn von Italieni 
m4 Ruͤſttaue empfiehlt em: Hanf und 


Albert Brehmer. 
Fertige Saͤrge jeder Art ſind zu jeder Zeit 
haben und zu den billigſten Preiſen bei — Hh 
meiſter Hoͤlke, Oberwiek No. 34. 


Ge Teen e e e eee 
* 


2. Vorzüglich gute Mittel gegen Fliegen und: 
Wanzen bei J. Cehallert, Nagazinstr. No 258. % 


BD a LET PIE 


20 Tauſend gute Dachziegel, 
20 Tauſend gute Mauerſteine und 
* — 1 9 8 er 
zum Verkauf aufge erwie en 
No, 1. ; G. L. B. Saule Bel 


eee neee 
Nur jetzt, Mönchenstrasse No. 458, ; 
werden die eleganten Herren-Kleider: 
noch 50 pro Cent billiger wie die früher enorm Kils* 
Preife 


* 
* 
* 
2 


ene ie 24, b a Un. 
1 1 c l „ er jetzt 2 Thlr. 2 
2 1 voblkr Sommerrock, früher 1535 dt 1 hir. 1 
2 1 feiner woll. Wellington, fr. 4, jetzt 21 Thlr. 2 
1 Sommerhofe, fr. 25 ſgr., jest 15 far. $ 
ü 1 Sommer uckskin⸗Hoſe, fr. 22, jetzt 1 Thlr. 2 
2 Fuelegante Weite, früher 25 fgr., jest 15 far. 2 
b Touchröcke, Winter⸗Buckskin⸗Hofen und Schlaf⸗ : 


roͤcke bedeutend billiger. 2 


* VER Er eee 


Weizen, Roggen, große und kleine Gerſte, beſten 


Hafer, Koch⸗ und Futker⸗Erbſen, Wi d i 
erb g de, Butkr 


Ver miet bungen. 
Kohlmarkt No. 154 iſt ein trockener Waarenkeller 


und eine kleine Remiſe zum Aften Oktober a, c. 
vermiethen. Naͤheres 1155 ſten O a. c. zu 


— mn 


Zwei Quartiere in der ten Etage find Oberwiek 
No. 42 ſofort an ruhige Miether zu vermiet N 
Nähere erfährt man daſelbſt parterre rechte. 8 


Grabow No. 20 D. wird zum iſten Oktober eine 
1 in der 2ten Etage, beſtehend in 2 Stuben 
nebft „Zubehör, miethsfrei. 

Rodenberg No. 241 ift die Parterre⸗Wohnung nebft 
Zubehör zum Iften Auguſt zu vermiethen. 

Fuhrſtraße No. 645 if eine Wohnung mit Werkſtelle 
zu vermiethen. — 

Louiſenſtraße No. 750 ift eine Schlofferwerkftätte mit 
Wohnung zu vermiethen. b 

Mödenberg No. 243 if, die zweite Etage vom Aften 
Oktober d. . ab zu vermiethen. 

Eine ſauber moͤblirte Stube iſt zu vermiethen Gras 
pengießerſtraße No. 107, zwei Treppen hoch. 


Flauenthor No. 1167 find 2 Stuben, Kabinet, Speiſe⸗ 
kammer nebft Zubehör an ruhige Miether zum Iſten 
Oktober zu vermiethen. 


Auf der Malzmüͤhle iſt ein Quartier von 2 Stuben, 
2 Kammern und Kuͤche, als Sommer- und Winter⸗ 
wohnung, zu vermiethen. W. Stumpf. 


Monchenſtraße No. 402, dem Roßmarkt gegenüber, 
ift eine freundlich moͤblirte Stube und Kabinet ſogleich 
zu vermiethen. 5 


Rodenberg No. 329 ift eine Parterre-Mohnung. bes 
fehend aus drei zufammenhängenden Stuben, chlaf⸗ 
abinet und allem Zubehör, am iſten Oktober dieſes 

ahres zu hermicthen. 

Schulzenſſraße Ne. 177 ift im Vorderhauſe die ate 
ende beftehend in 3 Stuben, Kabinet, Entree, Küche 
Mi eiſekammer nebſt allem Zubehör, an ruhige 

ether anderweitig zu vermiethen. 

Das Nähere unten beim Wirth. 


Königsstraße No. 100 ft die gte Etage zu vermiethen. 


i Etage, iſt elne 
Im Haufe Kohlmarkt No. 429, Ate l, 
fra e ahnung ven 3 Stuben mit — 5 
wie auch Benutzung eines Waſchhauſes u u vermie⸗ 
dens, an ſtille Miether zum tſten Oktober 
then. Näheres Lte Etage beim Wirth. 


Gr. Wollweberſtraße No. 551 iſt ein geräumiger 
Wohnkeller zu vermiethen. 


üweberſſraße No. 551 iſt ein Geſchäfts⸗ 
. = 2 Stuben, Kabinet, 2 
Remiſe, zu vermietben, das für Liebhaber beſonder 
eingerichtet werden kann. 


engarten No. 303 ſſ parterte eine möblirte freund⸗ 
lige Slade mit Kabinet zum Aften Auguſt zu ver⸗ 
miethen. 


Zwei Stuben und Kabinet ſind Kehle e uns 
a eg een, wget auch, cine Fame, 
ns, noͤthi 1 
5 lden Oktober c. zu vermierhen. Näheres dafelbft 
beim Wirth. 


rauenſtraße No. 904, Sonnenſeite, iſt in der aten 
Fa ein Vetikkaftlides Quartier von 5 helibaren 
iècen, nebſt allen dazu gehoͤrigen ſehr bequemen Wirth⸗ 
chaftsraͤumen, zum üſten Oktober c. zu vermiethen. 
\ ige zweite Etage des Hauſes No. 367 
der PR it zum iſten Oktobèr c. anderweitig 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung in der bel Etage iſt in 
meinem Haufe gr. Rittetſtraße No. 1180 b 
zum iſten Oktober d. J. zu vermiethen C. Herroſs. 
Große Laſtadie No. 229 iſt die 4te Etage, beſtehend 
in 3. Stuben, 1 Kabinet, Küche und Zubehör, zu vers 
miethen. Naͤheres bei dem Rendanten Schroͤder, 
gr. Wollweberſtraße No. 590 a. 
Qu z D 
lk Wi ter e 
zum iſten Auguſt oder ſſten 8 
then. Das 


nebſt Kuͤche und Kel⸗ 
e Frauenſtraße No. 900 
ktober d. J. zu vermie⸗ 
aͤhere Frauenſtraße No. 925. 


Ein Laden 
mit auch ohne Wohnung, in der beſten und lebhafteſten 
Gegend der Stadt, iſt anderweitig zu vermiethen, wor⸗ 
über die Zeitungs⸗Expedition die nahere Mittheilung 
geben wird. 


In meinem Haufe große Domſtraße No. 667 iſt die 
2te Etage zu Michaelis dieſes Jahres zu vermiethen. 
C. F. Gurberlet. 


Oberhalb der Schuhsirasse No. 150 hier 
ist zum Isten Oktober d. J. eine Wohnung zu ver- 
miethen, welche nach dem Garten hinaus liegt und 
aus 4 freundlichen Stuben, I Küche, 2 Kammern, 
Waschhans, Keller uud Holzgelass eie, besteht. 


Fuhrſtraße No. 648 iſt die vierte Etage, beſtehend in 
3 Zimmern nebſt Zubehör, zum tſten uguft oder auch 
ſpaͤter zu vermiethen. 


Eine Parterre -Wohnung von 2 Stuben, Küche, Keller 


und Bodenkammer iſt gr. Domſtraße No. 700 zum Iften 
Oktober c. miethsfrei. 


Gr. Oderſtraße No. 14, 1 Treppe hoch, iſt 1 Stube 
nebſt Kabinet, zum Comptoir paſſend, miethsfrei. 


Grünbof No. 21 ſteht veränderungshalber eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung miethsfrei. Näheres bei 
J. C. Langkavel, gr. Laſtadie No. 199. 


Grapengießerſtraße No. 418 ift die dritte Etage zum 
iſten Oktober zu vermiethen. 


Kohlmarkt No. 706 ift die zweite Etage, beſtehend 
in 3 Stuben, 2 ee Küche nebſt Zubehoͤr, zum 
iſten Oktober c. zu vermiethen. 


Langebrückſtraße No. 89 ift eine Stube und Kam⸗ 
mer mit Moͤbeln zu vermiethen. 


Kl. Domſtraße No. 767 iſt die ate Etage, beſtehend 
in 3 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen. Näheres 
in der 2ten Etage. 


Kl. Papenſtraße No. 309 ift parterre eine Wohnung 
von 2 Stuben, Alkoven und Kuͤche zum Aften Auguſt 
zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 392 iſt die dritte Etage zum Aften 


Oktober zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 366 iſt die te Etage zum Aften 
Oktober zu vermiethen. 


* „ . „eee 
2, Schuhſtraße No. 858 iſt die dritte Etage, bes 
2 ſtehend aus vier Stuben nebſt allem Zubehör, zum * 
F iIſten Oktober d. J. zu vermiethen. Näheres bei 2 
2 E. Aren. 2 
N 9 „„ rr 


Pladrin No. 119 ſſt in der 2ten Etage eine Woh⸗ 
nung von 3—5 Stuben, Kammern, Küche u. f. w. 
miethsfrei. 


Eine moͤblirte Stube nebſt Kabinet iſt ſogleich 
oder zum Aften Auguſt zu vermiethen. 
Näheres Kohlmarkt No. 155. I 


Eine freundlich moͤblirte Stube und Kabinet, mit 
vorzäglicher 10 iſt ſogleich oder auch fpäter billig 
zu vermiethen Klofterhofs und Frauenſtraßen⸗Ecke No. 
1159, drei Treppen. 


Reßmarkt No. 758 find 3 Treppen hoch 5 Stuben, 


Alkoven, Entree, 1 Speifes und Bodenkammer 
vom Aften Oktober d. J. ab anderweitig zu vermiethen. 


Paradeplatz No. 527 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 4 Stuben nebſt Zubehör, zum iſten Oktober c. zu 
vermiethen. Das Naͤhere daſelbſt im dritten Stockwerk. 
Schiffbau⸗Laſtadie No. 39 iſt die Parterre⸗Wobnung, 

beſtebend in 3 Stuben, Schlafkabinet, heller Küche und 
Zubebör, zum iſten Oktober zu vermietben. 

C. F. Kühl, 

Roßmarkt und Louiſenſtraßen⸗Ecke iſt eine freund, 
liche Wohnung von zwei Stuben und mehreren Kam⸗ 
mern zu vermietbhen, 2 Treppen boch. 


Dienſt und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


Ein gewandter Detailliſt findet für mein Geſchaͤft ein 
gagement, r. Mitreuter. 


Ein ordentlicher Mann, unverhelrathet, der Boten⸗ 
und Bedientendienſte thun kann, wird unter annehmbas 
ren Bedingungen geſucht. Adreſſen unter H. nimmt 
die Zeitungs⸗Expedition entgegen. 


Von auswärts findet in meinem Materiale Waaten⸗ 
Geſchaͤft ein mit den nͤͤthigen Schulkenntniſſen ausge⸗ 
rüfteter junger Mann als Lehrling eine Stelle. 

Louis Rofe. 
t, Ein ordnungsliebender Tapezier⸗Gehülfe findet 


fortwaͤhrende Befchaftigung im Berli f 
zin, am Nobel No. 718 h. elner Möbel Maga, 


Eine geprüfte Lehrerin, die bereits als Erzieherin 
fungirt hat und durch Zeugniſſe beſtens empfohlen wird, 
wünſcht als Lehrerin in einer Schule oder auch als Er⸗ 
sieherin placirt zu fein. Nähere Auskunft ertheilt Hert 
Dr. Glagau, Louiſenſtraße No. 730 in Stettin. 


Anzeigen vermifchien Inhalts. 


Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß 
ich meine Conditorei in das von dem Herrn Reſtaura⸗ 
teur Müller innegebabte Lokal, kleine Domſtraße No, 
685, verlegt habe. Stettin, den gten Juli 1847. 

E. Fitzau, Conditor. 


5 Wohnungsveränderung, 

Seit dem Aften Juli c. wohne ich kleine Domſtraße 
No. 685, welches ſch meinen geehrten Kunden hiermit 
ergebenſt anzeige. x 

J. C. Malbranc, Glaſermeiſter. 


Goldrahmen⸗Einfaſſungen zu Kupferſtichen, Steindruk⸗ 
ken, Spiegeln ꝛc. werden prompt und ſehr bill angefers 
tigt von & C. Malbranc, kl. Domſtraße No. 685. 
Jede vorkommende 


ö . Glaſer⸗Arbeit wird ſchnell und 
billig angefertigt bei 
3. E. Malbranc, kl. Domſtraße No. 685. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
mein ganz neu und elegant eingerichtetes 


Victoria-H stel, 


unter den Linden No. 46, 
unter Zuſicherung der reellſten Bedienuyg 
gan; ergebenſt zu empfehlen. 
Berlin, im Juni 1847. 
Hermann Obermeyer. 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Von dem Iamigower Form⸗Torf, welcher allen Ans 
forderungen eines guten und geruchfreien Torfes ent⸗ 
ſprechen dürfte und gewiß den Beifall eines hochgeehr⸗ 
ten Publikums finden wird, iſt jetzt eine Ladung ange⸗ 
kommen und wird die zweite in dieſen Tagen erwartet. 
Proben zur Anſicht befinden fid) bei Unterzeichnetem. Der 
Verkauf des Torfes findet auf dem Nathsholzplage aus 
dem Fahrzeuge ftatt und koſtet das Tauſend aus bemalten, 
richtig gezählt, 1 Thlr. 25 far. Beſtellungen darauf 
werden angenommen in der Wohnung des Makler 

„ Sedlaczel, Mönchenſtraße No. 467, 
beim Schmiedemeiſter Herrn Müller, 2 Tr. hoch. 


wird in diefen Ja 
und in folgender B 


von Stettin nach Swinemünde, 
den 28ſten San, b, 28 Si, 9 25 4 
I, . „Juli 5 * 
6. 20. September; . ran 


„Dienſtag 1 Uhr Mittags, 
6., 20. Juli, 3. 17, 31. Auguſt, 14., 28. Sept; 
Mittwoch 1 Uhr Mittags, 
den 30. Juni, 14., 28. Juli, 11. 25. Augu 
8., 22. September; bete 

Donnerſtag 1 Uhr Mittags 

vom 1. Juli bis 30. September; 
Sonnabend 1 Uhr Mitta 8 

vom 3. Juli bis 25. September. 


% von Swinemünde nach Stettin, 
5 Montag 7 Uhr Morgens, 
vom 5. Juli bis 27. September; 


i Nachmittags, nach Ankunft des Poſt⸗Dampf⸗ 
zo a Wladimir von St. Petersburg, 
den 29. uni, 13., 27. Juli, 10., 24. Auguſt, 
7. 21. September; 


Mittwoch 8 Uhr Morgens, 
den 7., 21. Juli, 4. 18. Auguſt, 1., 15., 29. Sept.; 
Donnerſtag 7 Uhr Morgens, 
1., 15., 29. Juli, 12., 26. Auguſt, 9., 23. Sept.; 
reitag 8 Uhr Morgens 
vom a Juli bis 24. September. 


Wie bekannt, gewährt die Boruſſia für die reſp. Reiſenden das Angenehme, von keinem der bei den 


Dampfſchiffen unvermeidlichen Ulebelſtaͤnden, als der H 


beläftigt zu werden; fie hat geräumigen Salon und Da 


ige der Feuerung, des unangenehmen Fettgeruchs u. ſ. w. 
en 1811 neben allen Beguemlichkeiten eine aufs 


beſte eingerichtete Reſtauration, ſo daß jeder hier Ankommende ſich direkt nach dem Schiffe begeben kann, wo auch 


die Billets zu haben find. 


Die Preiſe ſind: 


i 
Auf der Boruſſia, a Perfon 11 Thaler, Kinder unter 12 ren die Hälfte. 
Fürs Billet von hier nach Swinemünde und zuruͤck, auf 5 — gültig à Perſon 2 Thlr. 


Domeſtiken bei ihrer Herrſchaft 20 far. 
Auf dem ſie leren de Pe g 
Stettin, den 20ſten Juni 1847. 


Perſon 1 Thlr. 


Das Comité der Stettiner Dampfbugsirboot- Rhederei. 


Kun ſt⸗ Anzeige. 

Dem Verlangen mehrerer Damen nachzukommen, 
habe ich mich entſchloſſen, meinen Aufenthalt hier zu 
verlängern; dieſes den geehrten Damen hiermit anzei⸗ 
end, mache ich zugleich darauf aufmerkſam, daß ich den 

nterricht, der 1 den 12ten wieder ſeinen Anfang 
nimmt, und bis zu welcher Zeit ſich die geehrten Theil⸗ 
nehmerinnen deshalb bei mir melden wollen, nicht mehr 
in 8, ſondern in einer Zeit von 14 Tagen ertheile, da⸗ 
mit ſich die Damen in meiner Gegenwart Anzüge vers 
fertigen und ſich überzeugen koͤnnen, daß ſie dieſe Kunſt, 
zu deren Erlernung ſonſt Jahre erfordert werden, in 
dieſer Zeit theoretiſch und praktiſch verſtehen. Das 
Honorar iſt 4 Thlr., welche erſt nach vollendetem Un⸗ 
terricht bezahlt werden. 

Meine Wohnung it = Domſtraße No. 673, zwei 
Treppen hoch. we. Cuhn aus Deſſau. 


Es iſt Mittwoch den Ten Nachmittags gegen 4 Uhr 
in der gr. Domſtraße durch Einbruch unter Anderen 
eine bronzene Stutzuhr geſtehlen und, wie bereits ers 
mittelt, durch ein Frauenzimmer fortgetragen. Dem, 
bete Austen le Perſon auf dem Pee Büren nis 

u rd eine gut 
Ka 850 cen geben vermag, wi gute Beloh⸗ 


Gründlicher Unterricht 
IE der einfachen u. dop- 
pelten Buchführung 
Correspondenz und im kaufmännischen Rechnen 
und Schönschreiben wird ertheilt: 


Bollenthor- und Hack-Ecke No. 938. 


Dem geehrten Publikum, 
Gründen ſeit tſten Mai g. c. in Betreff kuͤnſtlicher 
Grabhügel von Moos und Immergrün und ſonſtigen 
Kunſtgaͤrtner⸗ Arbeiten auf hieſigem vor dem Koͤnigsthor 
belegenen Kirchhofe nicht angenommen und ausgeführt, 
— mache ich hiermit die gehorſamſte Anzeige, daß i 
durch Verfügung eines hochedlen Raths vom 23ſten Juni 
d. c. berechtigt wurde, von jetzt ab wie früher dergleis 
chen Arbeiten anzufertigen. a 

Wenskowsky, Kunſtgaͤrtner, in Grabow No. 37. 


Der Lehrling Guſtav Mülter iſt aus unferem Ges 
i i 1847. 
ſchaͤft entlaſſen. Sed este Sten. 


deſſen Auftraͤge ich aus 
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® Morgen Sonnabend den 10ten Juli: ® 
® Grosses 


Abend-Garien-Coneert: 


® 

® 

8 8 
Garten des Schützenhauſes. © 
0 Zum Schluß: ® 
s Feuerwerk von G. Trott. © 
5 Entré 5 for. Anfang 72 Uhr. 8 
SOOOHHO99999900800899999 


Sonntag, den IIten d. M.: 
IORN- CONCERT 


der Colberger Artillerie 


im Langengarten 
bei Bob ber. 
Meine Wohnung ist jetzt vis à vis 
Breitestrasse No. 384. 
Th. Waffler. 
Für altes Eiſen, Kupfer, Mein Zink, weiße 


g/ Zinn, 
und grüne Glasbocken wied der höchfte Preis gezahlt 
bel P M. A. Cohn, am Krautmarkt No. 1025 


Neſtauration „zur Stadt Danzig“, 
Junker⸗ und Frauenſtraßen⸗Ecke, in der „ 
Nähe der Dampfichiff-Sagerpläße 
empfiehlt warme und kalte Speiſen, Weine, Biere und 
Brandweine dem reſp. hieſigen und reiſenden Publiko, 


verſpricht prompte, reelle Bedienung und billige Preiſe. 
. leichen Beſuch wird hoͤflichſt gebeten. 
Den öten Juli ift eine Brieftaſche von braunrothem 
Leder dem Eigner auf dem Stettiner Bahnhofe bei 
der Abendabfahrt nach Berlin abhanden gekommen; 
— nächſt Briefen an die Adreſſe des Eigners enthielt 
dieſelbe 37 Thaler Caſſen⸗Anweiſungen. — Der Eigner 
verzichtet gern auf den Geld = Inhalt, wenn der edge 
Beſtzer die Brieftaſche nebſt Papieren an Herrn F. W. 
Stender in Hamburg anonym baldigſt zuſendet. 

Eine Brieftaſche, auf einer Seite mit Blumen ge⸗ 
fit, 1 NR mit Leder überzogen, Papiere ent⸗ 
altend, iſt letzten Dienſtag von einem auf dem Preuſ⸗ 
ſichen Adler angekommenen Reiſenden verloren worden. 
Der Finder iſt gebeten, ſolche im Franzoͤſiſchen Conſu⸗ 
lat» ar. Wolkweberitr. 584, _genen Belohnung abzugeben. 
Lotterie ⸗ Anzeige. 

Zur nabe bevorſtehenden gr der ſten Claſſe 
96ſter Lotterie ſind noch Looſe zu baben bei 
J. C. Rolin, Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Gel d ver ke br f 


iedene Kapitalien find baldigſt und zum 1ften 
355 auszuleihen. Ein Aa ber ein Corre⸗ 
fpondent konnen plaeirt werden durch Vermittelung 
von Schreiber sen, Roßmarkt No. 711. 


Am 6. Sonntage n. Trinitatis, den 11. Juli, werden 
in den biefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
— Rector Schwarzkopf, um 8} u. 
err Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 10} u. 
7 Nice Ar Beerbaum, um 12 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 U. balt 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
Herr Prediger Fiſcher, um 13 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr val 
Herr Paſtor Schünemann. 
In der Peters: und Pauls⸗ Kirche 
Herr Prediger Mall, um 9 U, 
Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht⸗ Andacht am Sonnabend um 1 Upr ban 
Herr Prediger Moll. 
In der Johannis Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Schultz, um 9 u. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 104 u. 
„Prediger Budy, um 23 u. 
Die Beiht-Andaht am Sonnabend um 1 Uhr dan 
Herr Prediger Budy. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
„Prediger Jonas, um 2 U. 


Deutſch⸗katboliſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſſums predigt am Sonn, 
tage, den 11. Jul., Vormittags 10 Uhr? 

Herr Pfarrer Gentzel. 
Getreide- Markt⸗preiſe. 
Stettin, den 8. Juli 1847. 

Weizen . . 4 Thlr. 20 far. bis 4 Thlr. 25 far. 
15 e 


Roggen. 1 sv. 
re 20-2 


2 br * 22 * 
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Freue. Cour. 


Fonds- & Geld- Cours. 
BERLIN, den 7, Juli. 


Staats-Schuldschme . . 3 
Prämien-Scheine d. Sech. à 50 T. — 91 


Kur- u. Neumärk, Schuldverschr. 34 880 
Berliner Stadt- Obligationen 393 92} 
Westpreussische Pfündbriefe 133} 931 — 
Grossh. Posensche do. 4, | — 101: 
do. en , en SSR BE 901 
Ostpreussische Pfandbrieſe . 133 — 904 
Pommersche do. 9594] 
Kur- u. Neumärkische do. f 944 194 
Schlesische doo » 188] = 97 
do. vom Staat garant. Lit. B.. 4! — — 
Gold al marco . — — 1 — 
Friedrichsd or. 135 13. 
Augustd or [11 111 
Discon tio 1 a 4 


